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Frankreich. 


Paris den 26. April. Die Zeitungen der ver⸗ 
ſchiedenen Parteien beſchaͤftigen ſich heute noch vor⸗ 
fe mit der Thron⸗Rede, welche von den mini⸗ 


Journalen hingegen heftig getadelt wird, 

Der Gazette de France zufolge, hätte die Here 
zogin von Berry ſich geweigert, die vier zu ihr ge⸗ 
ſandten Aerzte zu empfangen. Uebrigens war bis 
gefern noch keiner derſelben nach Paris zurüͤck⸗ 

ekehrt. 1 7 Al 
— Aus Aire wird vom ar. d. M. geſchrieben, daß 
40 von den dortigen Hollaͤndiſchen Kriegsgefange⸗ 
nen vor einigen Tagen einen Verſuch gemacht ba= 
ben, als Tageloͤhner verkleidet, und mit der Axt 
und dem Spaten auf der Schulter, zu entfliehen; 
ſie wurden indeſſen erkannt und die meiſten derſel⸗ 
ben von der Polizei verhaftet; den Uebrigen wird 
nachgeſetzt. 4 4. 41 

In Montpellier ſind in Folge der unter den dor⸗ 
tigen Studirenden ſtattgefundenen Unruhen die Vor⸗ 
leſungen bei der mediziniſchen Fakultät, fo wie bei 
der der exakten Wiſſenſchaften einſtweilen ſuspen⸗ 
dirt worden. f 5 f 
„Orivatmitth. d. Leipz Zeit.) Die Phraſe in der 
Thronrede „il y a lieu, de croire qu un denoue- 
ment prochain rétablira la paix dans ces con- 
trees,“ vom Orient ſprechend, hat vieles Aufſehen 
erregt, nicht wegen ihrer Deutlichkeit, ſondern ihrer 
Originalität halber. —. Ueber die Abfaſſung der 
Schlußrede war man dies mal weniger unterrichtet 


als gewohnlich, und die allgemeine Stimmung 


ie ſich dahin aus, daß der König der Haupt⸗ 


erfaſſer ſei. Nur der finanzielle Theil gehort 
ganz dem Herrn Humann an. Auf das bloße Ge⸗ 
ruͤcht bin, daß dem Tilgungsfonds go Mill. entzoe 
gen würden, fielen die Courfe, und wenn Herr 
Humann darauf beſtehen ſollte, eine eigentliche 


Veränderung vorzunehmen, ſo durfte ein bedeu⸗ 
ſteriellen Blättern gelobt, von den Sppoſitions⸗ tende — n Ei - 


s Fallen eintreten. f - 
Was man von einer dritten Intervention in Bel⸗ 
gien erzaͤhlt, iſt jedenfalls ſehr voreilig. Die In⸗ 
fanterie der Nord⸗Armee iſt neuerdings um 12 Res 
gimenter reduzirt worden, deren Hauptquartiere 
ſich zu Lille, Valenciennes und Mezieres befinden. 
Urlaubsgeſuche, auch von Stellvertretern, werden 
ohne Schwierigkeit ertheilt. 
Es iſt hier eine Schrift, „Joſeph Napoleon, von 
feinen Zeitgenoſſen beurtheilt,“ in Umlauf. Die 
Miniſter Barthe und Argout ſollen den Wunſch he⸗ 
gen, dieſelbe, als zum Bürgerkriege provocirend, 
konfisziren zu laſſen, wahrend Marſchall Soult alle 
Prozeſſe, in denen der Name Napoleon zu haͤuſig 
vorkäme, lieber vermieden wiſſen mochte. 
Mon ſpricht von der Verſetzung von nicht weni⸗ 
ger als 11 Prafekten und 30 Unter⸗Praͤfekten, fo 
wie von der Abſetzung vieler Militair⸗Beamten in 


der Nähe von Paris. g 
Straßburg den 22. April. Das Regiment, 
welches von Weißenburg und Hagenau hier durch⸗ 
zog, erhielt Kantonnirungen an der Rheingränze in 
unſerm Oberlande; es wurde bier reichlich mit Mu⸗ 
nition verſehen. An unſerer Rheinbrücke dei Kehl 
iſt ein ſtarkes Piket aufgeſtellt. Die Grängpolizei 
wird ungemein fireng gehandhabt; die Bauern, die 
aus den nächſten Badiſchen Dörfern hieher kommen 


— 
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und im mer freien Durchzug batten, müſfen ſich durch 


Scheine von ihrer Ortsobrigkeit ausweiſen; Fremde, 


die werser herkommen und die auch nur den minde⸗ 
ſten Verdacht erregen, werden unter Bedeckung nach 
der Mairie gebracht, wo ihre Papiere auf das Ges 
naueſte unterſucht werden. — Die wenigen Deuts 
ſchen Flüchtlinge, die ſich noch hier befinden, muß⸗ 
ten ſich 7 19. auf die hieſige Präfektur begeben, 
wo fie, nach ihrer Ausſage, in Verboͤr genommen, 
Über den Zweck ihres Hierſeyns, ihre Kot reſpondenz 
u. ſ. w. befcogt wurden, ja man erfundigte ſich ſo⸗ 
gar nach ihren ſchrifkſtelleriſchen Arbeiten. So wur⸗ 
de der bekannte Hundt-Radowsky gefragt, ob er 
der Verfaſſer der „Geißel“ ſei. Es wurde ihnen 
nuu ebenfalls angezeigt, daß man ihnen hier kelnen 
längern Aufenthalt mehr geſtatten kdane; fie wer⸗ 
den wahrſcheinlich nach Dijon geſchickt, erhalten je⸗ 
doch, wie die Polen, Unterſtützung. — Was die 
Polen bei uns in letzterer Zeit jo ſehr erbitterte, iſt, 
daß man ſie bemghe als Ketegsgefangene behandelte, 
und ihre Freiheit auf manuichfaltige Weiſe beſchraͤnkte. 
— Sonderbar iſt es, daß die Tribune noch immer 
behauptet, Borne habe Paris nicht verlaſſen, wäh: 
rend er hier in einem Gaſthofe wohnt und zahlreiche 
Beſuche empfängt. — Auch hier iſt eine Kollekte 
erbffnet worden, um zur Abtragung der Geldbuße 
der Tribune beizutragen. (Stuttg. Bl.) 
Man will hier wiſſen, daß Dr. Nauſchenplatt bei 
dem Aufſtande in Frankfurt einen Streifſchuß erhal⸗ 
ten habe, und ſich nun in der Schweiz befinde. — 
Ein Brief des Oberſten Antonini, eines der Anfuͤh⸗ 
rer der Kolonne Polen, die nach der Schweiz abge⸗ 
reiſt iſt, ſagt aus, daß dieſe Fluͤchtlinge immer noch 
in dem Kanton Bern ſich befinden, und alle den 
größten Mangel leiden. 105 


S ch wei z. ; 

Neuenburg den 18. April. Eine neue Kolonne 
von 700 Polen, welche nach der Schweiz marſchirte, 
iſt in Baume⸗les-Dames durch die Nationalgarde 
ieſes Artondiſſements gezwungen worden, umzu⸗ 
ehren, Die uns benachbarte ganze Fraazbſiſche 
Gränze ift mit Linientruppen beſetzt. Infankerie⸗ 
Kompagnien find in Pontarlier, Morteau, Maſche 
und Ruſſey angekommen. (Baſ. Zeit.) 


Solothurn. Die Regierung hat an die betref⸗ 


fenden Behörden den beftimmten Befehl erlaſſen, 
alle Polen, welche nicht mit gehörigen Päffen ders 
ſehen find, binnen 24 Stunden fortzuweiſen. 


f Deut ſchlau d. 4 

Aſchaffenburg den 29. April. Heute aus 
München hier eingetroffenen Nachrichten zufolge 
wird zur Vollziehung der von der K. Staatsregie⸗ 
rung fuͤr den Schutz der Landesgraͤnzen gegen jedes 
Eindringen von Fremden und Uebelwollenden ge⸗ 
troffenen Maßregeln in einigen Tagen eine Eska⸗ 
dron K. Chevauxlegers in hieſiger Stadt eintreffen, 


das Sommer ſemeſter 1832 — 33 zu ſchließen. 


machten Vorſchlaͤge eingegangen. 


4 


und hier ihr Standquartier nehmen, während zu⸗ 
leich das hier befindliche 1. Bataillon des K. 14. 
ee eralenglauentd feine Beu laubten eins 
erufen wird. a (Aſchaſſ. 3. 
Karlsruhe den 30. April. Dem a 
nach wird noch mehr Militär von hier entſendet; 
auch ſoll man damit umgehen, im Oberlande wie⸗ 
der eine Garniſon zu etabliren , indem die Erfah: 
rung lehrte, daß die Erſparniſſe der Garniſonsver⸗ 
minderung mit der Gefahr, die aus der Entblößung 
einer Landesſtrecke von 50 Stunden entfpringen, 
in keinem Verhaͤltniß ſtehen. (Schw. M.) 
Münden den 27. April. Einer Kbnigl. Minifter 
rial⸗Entſchließang zufolge, iſt bis zum 30. April 
die Inumatrikulation der Hochſchüler Baſern's für 
Alle 
fpäter ſich aumeldenden haben nicht nur uber die bes 
ſondere Urſache der Verſpätung, ſondern auch uͤber 
ihren Aufenthalt ſeit dem 1. d. M. legale Beweife 
beizubringen. Alle an den Hochſchulen Studirens 
den, In⸗ und Ausländer, haben, wenn ſie auch 
bereits an den Hochſchulen eingetroffen find, urkund⸗ 
lich nachzuweiſen, wo ſie ſich ſeit ihtem Abgang 
von jener Univerfitär, au welcher fig. ſich in dem 
vorigen Semeſter aufhielten, befanden. Jene, wel⸗ 
che behaupten, in den Oſterferien die Univerfität 
nicht verlaffen zu haben, noſſen die Wahrheit die⸗ 
ſer Behauptung nachweiſen. N = 
Hamburg den 24. April. Ein Schreiben aus 
Konſtantinopel vom f. d. (über Trieſt) meldet, daß 
die Flotte des Admirals Kumani noch nicht ange⸗ 
kommen war, indem fie mit widrigem Winde und 
Wetter zu kaͤmpfen habe. Ibrahim Paſcha ſchien 
Verſtaͤrkungen aus Aegypten erhalten zu haben, zu⸗ 
gleich vergroͤßerte er auch ſein Heer rundumher in 
Klein-Aſien durch Werbung oder Aus hebung und 
ſetzte an allen Orten, wo es nur thunlich war, 
Paſcha's unter feiner Autorität ein, ſo daß man 
annehmen mußte, er ſei auf keinen, der ihm ges. 
Nach Ausſage 
eines, in zwoͤlf Tagen aus Konſtantinopel anger 
kommenen Schiffers waͤren, wie man aus Trieft 
vom 13. d. M. ſchreibt, bereits 6000 Mann Ruſ⸗ 
fen aus Odeſſa daſelbſt angelangt, Ibrahim aber 
gleichzeitig weiter vorgeruͤckt, was jedoch mit obi⸗ 
en Angaben nicht ſtümmt, und daher ſehr der Des 
aͤtigung bedarf. Bart , er 
J 7 37 11 
SGSrilechen laub. 
Von Smyrna find am 24. Febr. eine Engliſche 
Corvette, eine Ftauzöſiſche und eine Ruſſiſche Beigg 
nach der Juſel Samos abgegangen, um im Na⸗ 
men der drei Mächte die Einwohner zur Unterwer⸗ 
fung unter die Herrſchaft der Pfotte und zur Unnah⸗ 
me des vom Sultan ihnen geſandten Gouverneurs 
Vogorides zu bewegen. Man zweifelt, ob dies 
vollſtaͤndig gelingen werde, 


\ 
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der er e 
Madrid den 8. April. (Privakmitth. d. Leipz. 
mn Dem König allein verdankt man die Zus 


ammenberufung der Cortes, um die Nachfolge 

einer Tochter ſicherzuſtellen. Ohne einen Rath 
anzuhören, aus eigenem Antriebe hat er dieſen gro⸗ 
fen Eutſchluß gefaßt. Es iſt ihm plotzlich klar ge⸗ 
worden, daß die Koͤnigl. Freiwilligen an allen ſtatt⸗ 
gefundenen Unruhen Schuld ſind. Die Sache ver⸗ 
halt ſich fo: Die Königin hatte von Herrn Zea ver⸗ 
langt, ihr die amtlichen Berichte über die in den 
Provinzen ausgebrochenen Unruhen mitzutheilen. 
Herr Zea ſchien nicht recht verſtanden zu haben, 
ſchob die Antwort auf einige Tage hinaus und ent⸗ 
ſchloß ſich endlich zur Mittheilung falſcher (?) Bes 
richte. Die, Königin hatte aber indeſſen die achten 
Dokumente in Abſchrift erhalten, und fie glaubte 
den Koͤnig dadurch zu überzeugen. Dieſer war be⸗ 
gierig, die ganze Wahrheit zu erfahren, und gab zu 
dieſem Zwecke dem General Caſtannos, wirklichem 
Präſidenten des Koͤnigl. Rathes von Kaſtilien, Bes 
fehl, ihm die amtlichen Berichte mitzutheilen, welche 
von dem Praͤſidenten der Königl. Gerichtsböfe ein⸗ 
geſchickt worden waren. Herr Caſtannos befolgte 
pünktlich die Befehle feines Herrn, und nun kam 
die Taͤuſchung des erſten Miniſters an das Licht. 
Herr Zea, der feine Intrigue entlarvt ſab, beſchwerte 
ſich bei dem Generale über. ſeine Bereitwilligkeit. 
Dieſer antwortete ihm: Seit wann erlauben Sie 
92 in die Angelegenheiten des Praͤſidenten des 

athes won Kaftilien ſich einzumiſchen? Nun rückte 
Herr Zea mit der Drohung heraus, ihn zu entſez⸗ 
zen. In der Nacht vom 3. auf den 4. ging er 
ſchon damit um, den Herrn Caſtannos, ſo wie den 
Generol Palafox und den Exminiſter der Juſtiz, 
Herrn Fernandez del Pino, aus Madrid zu ver⸗ 
weiſen, als Se. Majeftät den General Caſtannos 
belen ließ, ihm die Oekrete der Zuſammenberufung 
der Cortes überreichte, mit dem Bedeuten, unver⸗ 
züglich den Rath von Kaſtilien zu verſammeln und 


ihm feinen Willen zu verkünden. Dieſer Auftrag 


ward ohne Saͤumniß vollzogen; Herr Zea und Herr 
Grijalva erfuhren nichts von dem, was vorgegan⸗ 
gen, und als ſie davon Kenntniß bekamen, war 
jeder Widerſtand vergebens. — Man ſpricht von 
der Zurückkunft des Zufanten Don Karlos und ſetzt 
hinzu, fein Altefter Sohn ſei beſtimmt, der Gemahl 
der Thronerbin zu werden; allein dieſes Gerücht 
ſcheint keinen Glauben zu verdienen. — Herr 
Stratford Canning iſt bis jetzt in allen ſeinen Ver⸗ 
ſuchen unglüclich geweſen. — Ein neues Dekret 
des Polizei⸗Intendanten verbietet das unbefugte 
Waffentragen, und fordert die Einwohner auf, 
die ihrigen an die Polizei abzuliefern. — Ge⸗ 
ſtern hatte eine Patrouille einen Kampf mit den 
Koͤnigl. Freiwilligen zu beſtehen. — Man fagt, 
General Queſada bekomme den General Nazario 
Eguio zum Nachfolger. — Herr Burgos iſt wieder 
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gluͤcklich hier angekommen und ſetzt feine Finanz⸗ 
Operationen fort. _ 5 
Die Karliften haben neuerlich einen Verſuch ger 
macht, in dem anſehnlichen Dorfe Vallecas (oder 
Ballecas) unweit der Thore von Madrid, Unruhen 
anzuſtiften. Sie hatten ſich dort in großer Anzahl 
verſammelt und riefen: es lebe Karlos V! Tod den 
Negros! Kaum hatte indeß die Regierung von die⸗ 
ſer Bewegung Nachricht erhalten, als ſie ein Deta⸗ 
ſchement Kavallerie und einige Kompagnieen In⸗ 
fanterie nach dem Orte abſandte, die ſogleich die 
Unruheſtifter auseinanderjagten. Mehrere Karliſten 
wurden verwundet, und einige gefangen nach Ma⸗ 
drid gebracht. 


Vermiſchte Nachrichten. | 

Ueber die Aufnahme des K. Preuß. Miniſters 
Hrn. v. Aneillon, als auswaͤrtiges Mitglied der 
Akademie der moraliſchen und politiſchen Wiſſen⸗ 
ſchaften zu Paris ſagt eine geachtete Franz. Zeit⸗ 
ſchrift, der Europe literaite: „Als ein 1 
diger einer weiſen Freiheit war Herr von Ancillon 


einer derjenigen Publiciſten, die am beſten die 


wahren Bedürfniſſe unſerer Zeit fühlten, und den 
Weg vorzeichneten, denſelben zu genügen. Man 
fuͤhlt ſich ſogar verſucht, ihm die Ehre zuzuerken⸗ 
nen, der Erſte geweſen zu ſeyn, der in unſerer 
Zeit mit ſeltener Beredtſamkeit die Nothwendigkeit 
eines Juſte milieu, jener goldnen weiſen 
Mitte, jenes ewigen Modus in rebus, das vom 
Parteigeiſte zwar vielfach begeifert und verketzert, 
von den Weiſeſten aller Zeiten als hoͤchſte Tugend 
geprieſen worden, nachgewieſen zu haben.“ 


So wie in früheren Jahren, iſt auch für das Jahr 
1832 aus amtlichen Quellen eine ſummariſche Ueber 
ſicht des Reſultats der Wirkſamkeit des Schiedmanns⸗ 
Juſtituts in der Provinz Preußen zuſammengeſtellt 
worden. Dieſelbe liefert wieder ein erfreuliches Ers 
gebaiß, indem von 6937 im vorigen Jahre ange 


meldeten Sachen 5164 wirklich verglichen worden 


ſind, und nur in 889 Faͤllen ein Vergleich nicht zu 
Staude zu bringen war, die ubrigen Sachen aber 
entweder noch ſchweben, oder wegen Ausbleiben 
der Parteien von den Schieds männern nicht erledigt 
werden konnten. Es ſteht hiernach zu hoffen, daß 
dieſe Inſtitution ſich auch ferner in ihrem ſegensrei⸗ 
chen Wirken bewähren werde. Mr 


In einem regenerirten Kanton der Schweiz, wo 
die meiſten Stabsoffiziere ihre Entlaſſung genome 
men hatten, und daher neue ernannt werden muße 
ten, wurde juüngſthin der Oberbefehlshaber des Kau⸗ 
tons dem Militär vorgeſtellt. Man wußte, daß die 
Truppen über die Anordnung unzufrieden waren und 
Unordnungen bei der Muſterung vorfallen würden. 
Was geſchah? Man verſprach jedem Soldat einen 
Schoppen Wein und eine Wurſt; und die Heerſchau 
lief ruhig ax. (Schw. K.) 


\ 
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In Lyon flürzte eine junge Dame aus einem Kahn 
ins Waſſer, ein junger Mann gewahrt es, wirft 
ſich in die Fluth und rettet die Schdue. Kaum hatte 
er ſie aus Ufer gebracht, da ſieht er den Shawl der 
Dame im Strome treiben; zum zweiten Male 


ſtürzte der kuhne Schwimmer in das naſſe Element, 


belt den Shawl und legt ihn feiner Geretteten zu 
Füßen. Der junge Mann iſt ein Apotheker und 
nicht wohlhabend; er wurde am nächfien Tage 
von den reichen Eltern des Maͤdchens gefragt: wels 
che Belohnung er wünſche und gab die Antwort: 
„Sie felbſt oder nichts!“ 


Der deutſche Lope de Vega, der vielſchreibende 
Raupach, bat wieder zwei neue Tragoͤdien „Croma 
well Protector“ und „Cromwells Tod“ eingereicht, 
welche als Fortſetzung feiner „Royaliſten“ naͤchſtens 
auf der Hofvühne zu Berlin zur Darſtellung kom⸗ 
men. g 


Zu Wuhrow in Pommern ſtarb der Invalide Schu⸗ 
ſter in feinem logten Jahre, der als Zie the u⸗ 
ſcher Huſar noch einen Theil des fisbenjährigen 
Krieges mitgemacht hat. 

r ͤ : —L: 


Bekanntmachung. 

Daß der Handelswann Michaelis Elkeles 
von hier und die Male Cohn aus Moſchin, mit⸗ 
telſt gerichtlichen Kontrakts vom 15ten dieſes Mo⸗ 
nats, die Gemeinſchaft der Güter in ihrer einzuges 
henden Ehe ausgeſchloſſen haben, wird hiermit zur 
offentlichen Kenntniß gebracht. 

Poſen den 24. Marz 1833. 

Königl. Preuß. Landgericht. 
Ediktal⸗Eitatton. 

Auf den Antrag der Königl. Intendantur des zten 
Armee⸗Corps in Poſen, fordern wir alle unbekann⸗ 
ten Kaſſen⸗Glaͤubiger: * 

1) der loten Jnvaliden-Kompagnie zu Bentſchen, 

2) des 33ſten (Karger) Landwehr⸗Bataillons, deſ⸗ 
ſen Eskadron und Artillerie-Compagnie in Karge, 


30 der Magiſträte zu Bentſchen und Tirſchtiegel, 9 


aus deren Garniſon⸗Verwaltung, 
4) der Garniſon⸗Lazarethe zu Ventſchen und 
Tirſchtiegel, 
welche aus dem Etats jahre vom iſten Januar bis ult. 
December 1832 noch Forderungen zu haben vermei⸗ 
nen, hiermit auf, ſich in dem 2 
am toten Juli cur. Vormittags 
um 10 Uhr 
vor dem Landgerichts⸗ Referendar Molkow hier an⸗ 


ſtehenden Termine entweder in Perſon oder durch zu⸗ 


laͤſſige Bevollmaͤchtigte, wozu wir ihnen die Juſtiz⸗ 
Kommiſſarien Röftel und Mallow vorſchlagen, zu 
erſcheinen, ihre Forderungen zu liquidiren, und ſol⸗ 
che mit Beweiſen zu unterſtuͤtzen. Im Fall ihres 
Ausbleibens haben fie zu gewaͤrtigen, daß fie mit ih⸗ 
ren Forderungen an die Kaſſen der gedachten Trup⸗ 
pentheile, Magiſtraͤte und Lazarethe werden praͤklu⸗ 


dirt und nur an diejenigen, mit welch en fie kontra. 
hirt baben, verwieſen werden. 

Meſeritz den 1. Februar 1833. 

Königl. Preuß. Landgericht. 
Edictal⸗ Citation. 
Auf den Antrag ihrer Verwandten werden nach⸗ 
ſtehende Perſonen, als: n ö 

3) der am 23ſten Februar 1769 zu Herrnprotſch 
geborne, im Jahr 1800 als Schifferknect weg⸗ 
gegangene, und ſeitdem nicht zurückgekehrte 
Carl Gottlieb Barnowsky; 7 

2) der am aten Auguſt 1778 zu Polnifch = Neus 
dorf geborne, im Jahr 1799 als Uhrmacher⸗ 
Geſelle von Breslau ausgewanderte Johann 
Gottfried Burſian, welcher feit dem Jahr 1813, 
zu welcher Zeit er ſich hinter Moskau befunden 
haben ſoll, keine Nachricht von ſich gegeben 
hat; und ; 

3) der am gten März 1766 zu Meleſchwitz ges 
borne Brauknecht Franz Koſchlick, welcher ſich 
vor etwa 40 Jahren von ſeinem Geburtsorte 
entfernt, und ſeit dieſer Zeit keine Nachricht von 
ſich gegeben hat; 

fo wie deren etwanige Erben und Erbnehmer, biers 
durch aufgefordert, bis zu oder fpäteftend in dem 
auf den Iten Juli 1833 Vormittags 
um 10 Uhr 
anberaumten Termine in dem Geſchäftskokale des 
unterzeichneten Gerichts vor dem Herrn Referendar 
von Gell horn entweder perſoͤplich oder ſchriftlich ſich 
zu melden, widrigenfalls dieſelben für todt erklärt, 
und den geſetzlichen Erben ihr Vermoͤgen verabfolgt 
werden wird. 

Breslau den 26. Oktober 1832. 

Königl. Landgericht. 

Mittwoch den 15 ten d. Mis. Vormittags 

9 Uhr follen auf dem Kanonenplatze hieſelbſt 11 Stuck 
zum Kavallerie⸗Dienſt nicht mehr geeignete Pferde, 
egen gleich baare Bezahlung an den Meiſtbietenden 
bffentlich verkauft werden, welches hiermit bekannt 
emacht wird. 
Poſen den 8. Mai 1833. 
v. Rhein baben, 
Oberſt und Kommandeur des ten Aus 
ſaren⸗Regiments. 
Slügelinftrumente von vorzüglichem Tone und 
eleganter Bauart, worunter ſich ſtebenoktavige aus⸗ 
zeichnen, habe ich neuerdings erhalten. 
G u fi e I, . 
Büttelſtraße No. 155. im Haufe des Tanz⸗ 
lehrers Hrn. Simon. 
TITTEN 
Die Wannen Bader im Hötel de Berlin, 

Wilhelms ſtraße No. 165., find eröffnet wor⸗ 

den. — 12 Billets koſten 2 Thlr. 15 ſgr., ein 

einzelnes Bad koſtet 7% ſgr. j 

Kramarkiewicz. 
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